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EI schwebte jüngst auf Zeplmts Flu- 
ael a wieder 

Lmzsönlgin grüßend zur Erde hernie-» 
Ein holdes, halb ers-c erblühtes Weib: 

rt knosf nhaft noch der junge Leit- 
nd junge käulich herbe das Angesicht, 

Doch aus dem ohnenden Auge bri cht, ; 

Die meettief schimmert in Märchen-. 
pracht, 

Die junge Seele,. noch kaum ern-ach l. 
Lenzlöif kgin trägt, um Sesgen zu spen- 

Howblühende Imigne in ihren händem 
Und Himmelskinder ihr lächelnd 

reichen 
Die frisches Leben kündenden Zei- 

chen. —- 

Und wo solch einf»;äi?eiglein zur Etdel 
a 

Du grünet, vom Schlummer erwacht, 
die Welt. 

Dasptießen viel ltczufend Lenzblüme- 
em, 

Der Vdel Sang llinget durch Flur 
und Hain; 

Und wem solche Blätbe trifft mitten 
ins Herz, 

Der lernei vergessen der Erde Schmerz, Der schaut selbst durch Wollt-n die 
« 

lichte Sonne, —- 

lem blüht in der Brust ja des Lenzes 
Wonne. I 
HeleneFaBet. i W- 

smarfschützen wider Willen. 

Einer wahren Begebenheit nacherzählt 
von F. G. 

»Wachtineisiet, lassen Sie Alles wie- 
der zurückmachen, kann tann abgetre- 
ten werden« ich muß zum Reiten!« 
Tiese etwas räthselhaften Worte wol- 
len wir dadurch verständlich machen, 
da wir hinzufügen: wir befinden uns 
au dem Hofe einer Artillerie-Kaserne 
(nebenbei bemerkt in einer der schönsten 
Garnisonen an dem schönsten Strome 
unseres alten deutschen Vaterlandng, 
allwo eine Anzahl wissensdurstiger 
einjähriger Jünger der heiligen Bar- 
bara in die Tiefen des Geschütz-Exer- 
ziertunst gründlichst eingeweiht wird· 
Die Art und Weise, wie die jungen 
Kanoniere hantiren, verrath, daß sie 
noch nicht lange ihren verschiedenen 
Berufen entrissen sind; hier blickt noc) 
stark der Kaufmann durch, der Geschos- 

e und Kartuschen trägt, als wenn er 

te feildötez dort erkennt man nicht un- 

chtoer an seinem ganzen Habitus den 
ustigen Bruder Studie, mit einem 

Wort sie sind Alle trotz der ilniform 
noch Civilisten, aus der unansehnlichen 
Raupe soll sich erst ter glänzende Fal- 
ker entwickeln! 

Um selbst dein Schwerfälligsten die 
wichtige Manipulation des Ladenz 
sonnenklar zu machen, hat der Vice- 
Wachtmeister eigenhändig mit kräfti- 
gem Druck eine ExceziepGranxzte ein- 
aesetzt Voll Staunen und Grauen 
hören die Neulinge den dabei entste- 
henden dumpfen, metallischen Ton! 

Doch nun ist der Vormittags-Dienst 
gleich zu Ende. »Wachtnreis:«er, lassen 
Sie Alles wieer Juriicktnachen.« hörten 
wir eine miide Stimme sagen. Der so 
sprach, in einem Ton-fall, aus dem man 

unfchtvee die Betriilcniß heraushörte, 
fiir heute das interessante Drillen been- 
den zu müssen, war der Lieuienant 
Frei, ein hübscher Jüngling mit mini- 
malern Bartansatz und ganz kurz ge- 

glärenem Haar· Er truq ganz weite 
«nlleider, dafür aber, wahrscheinlich 

am einen gewissen Ausgleich herbeizu- 
siihren. einen ganz kurzen Uebers-set 
seit fast mehr als parallelen Knopf- 
reihen. Die eleganten ReitstieseL na- 

türlich aus Lackleder, toaren vorn 

dolchartig zugespitzt, entbehrten jegli- 
chen Asdsaßes und sahen im oberen 
Theile zwei recht umfangreichen Ofen- 
rksbren zum Verwechseln ähnlkch 

Obschon unser Lienrenant übrigens 
einen durchaus kräftigen Eindruck 
machte, mußte man dcch ernste Befürch- 
tvn en hegen, ob ihm das geieaenrliche Zieäen des Säbels nicht einen Brach 
verursachen könnte, denn es war daz- 
schöne Modell, das unseren artilleristi2j 
schen Großväiern wohl unter dem Na-v 
men «Murphy« noch in der Erinneranz 
lebt. Wir Epizonen erblicken derartige 
Ungekhiime höchstens ncch vereinzelt 
aus denKamrnern als »Reserve-Train-i 
schen-Säbel« allerältesten Modell-H! 

Aus dieser Schilderung des äußeren- 
LieutenanisFrei erkennt man Entom-er i 

daß diese wahre Begebenheit sich in? 
nicht allzu weit hinter uns liegen-der 

seit abspielt. Uebrigens muß der» 
reundliche Leser die Richtigkeit derl 

Beschreibung auf Treu und Glauben! 
hinnehmen. denn ein mächtigen weiterj 
Radmantel verhüllte den ganzen Lini-« 
ten-Int. so daß zur Zeit nur der Raps 
ein-d die Füße sichtbar waren, sowie das 
Ende des furchtbaren Schlachtschwer-· 
tei. Wir gehen hiernach wohl nicht 
ehl, wenn wir annehmen, daß es Win- 

tpar, die schöne Zeit, in der die Kul- 
turarbeit des Retrnten - Exerzierens 
emsig gefördert wird. Denn icn Som- 
mer trägt man keinen RadmanteL 
Uebrigens hat diese Wetter-reget nur 

-ciilttgteit, wenn man nicht die Rekru- 
tm n Beobachtungiobsekten wählt, 
Inn Netrut friert erwiesenermm 

nie, olge der ihm so zuträglichen 
gurrg,»die das Ernste- 

res mit sich brtn t. Er braucht also 
seinen Man l zu tragen! 
er Lieutenant Frei schwebt als 

III-Wem ier zwar iiber den«-Gan- 
s ;..ds, « 

rt der Bewegung aber 
ltxquissende stutzirtnlatme in den 

« 
— Weishsseesrentersichsp 

e »si. 

tiirli nach dreng Stellen auf 
dem nee des rassmenhofed regula- 
rer Eisbeinel G sei Dank winkt dort 
tie Kantine, und ein Keines Aroinax 
tiaue von T. H. Lappe in Reudietem 
dirs wird ihn wolyl vor dein Tode des 
Erstarrens bewahren. So viel Zeit 
bleibt ihm auch noch, denn eben geht 
auch der Adjutant denselben Gang, 
umtobi von drei Hunden, feinen steten 
liebenswrdigen Begleitern. Er hat 

offenbar auch lalte Füße und wenn der 
Adjutani noch Zeit hat, dann ist sitt 
Andere noch lanqe Zeit! 

Nachdem unser Freund sein erstarr- 
tes Jnnere durch einen Magenbittern 
ausgethaut hat, ist er in der bedeckten 
Reitbahn verschwunden, allwo er in der 
sL-fsizier-Reitstunde sein Pferd »Apsiz« 
bändiat. 

Wenn ich sage »sein« Pferd· so deu- 
tet dieses besitzanzeigende Fürwort hier 
nur an, daß es das Thier ist, auf dem 
er sich irn Interesse des Dienstes und 
nur in Dienste durcheinander schütteln 
lassen dars. Hieraus erhellt, daß sol- 
ches Pferd also im eigentlichen Sinne 
tein Thier ist. sondern ein »K. U.'·, 
wie die Militärsvracbe sich lieblich ans- 
drijelt, ein »Kiinigliches Utenfil«! 
Sollte Jemand ettna anderer Ansicht 
bezüglich der Benutzbarleit eines Pfer- 
deg sein, so befindet er sich eben in ei- 
nan bedasierlichrn Jrrtlsumi 

Inzwischen hat nun der Wachtn.ei- 
ster nach dem Befehl unseres Lin-te- 
nants Frei »Alle-S ziiriick.nad!en« las- 
sen, d. b. er hat nicht Alles zurück- 
mccken lassen. 

Hier muß ich nun als- wahrheitslie- 
kender Chronist das schmerzliche Ge- 
ständniß ablegen, daß Solches manch- 
mal vorloxnenen soll! 

chlllllh Oel qlllc LUlUc de YOU-KIN- 

den, als aber die jungen Kanoniere sich 
vergebens bemühten, das von 
dem Wachtmeister so schneidia und 
strantm ausgesetzte Geschoß rnis ihren 

spror Kälte steifen Händen aug- dem Noisr 
«wieder zu entfernen, da riß dein alter-. 
Soldaten die Geduld. Die vorge- 

schriebene Dienstzeit war schon lange 
abgelaufen; als ordnungoliebender 
Mann war er gewohnt, mit Windri- 
lcher Pünttlichleit seine Mahlzeiien zu 

sich zu nehmen — hatte er doch lange 
Zeit in der nahen Schtoestergarnison, 
Idee chönen Bänerstadt, als Iliichenun- 
tero izier sich die größte Zufriedenheit 
sämmtlicker dungrigcr Artilleristenmä- 
gen durch unweigerläche Pünltlichteit 
zu erwerbenåewußt —- turz, er gab den 
Befehl, die —- eschiitze einzusahren. Es 
war Sonnabend — am Montag soll- 
ten dann die erneuten Entladunntzoers 
suche der Rekruten gleich eine geeignete 
Beschäftigung für die erste, langweilige 
halbe Stunde bilden. 

Doch der Vize-Wachtmeister denkt 
und die heilt e Barbara lenlt! Dieser 
kleine Berstog gegen Disziplin und 
Subordination sollte nicht ungerochen 

zbleibem Es tatn anders-. —- 

l Sonntag! Feierliche Ruhe lagert 
über dem sonst von Kommandos wie- 
derhallenden Kaskrnenhos 

« Aus den 
Thier und da halb geöffneten Stallfen- 
·ftern dringt warme, stir jeden Reiter 
arotnatische Stalllust, tönt träumeri- 
sches Kettentlirren, hin und wieder ein 
ermunternder oder warnender Zuruf 
der Stallwache· 

s Draußen irn hellen Sonnenschein 
unter strahlendern Himmelsblau —— es 
ist tlares Frostroetter —— steht die Bat- 
terie zum Appell angetreten, im Aus- 

"gel)anä:t eine Konzession an das 
Wohl Faden des Soldaten, dem Ue 

so seltene und darum um so kostbarere 
reie Zeit nicht eschmälert werden soll. 

Man muß w l zugeben, der Soldat 
wird streng, aber wohlwollend erzogen. 
Wenn sein ernster, hoher Beruf auch 
hartes Ansasfen erfordert. die Mensch- 

flichteit bleibt stets gewahrt. Könnte es 
sonst sein, daß Jeder mit Stolz an die 
schöne Zeit zeitlichele da er des Kö- 
nigs Rock tragen durfte, daß Jeder rnit 
Stolz erzählt »Auch ich bin Soldat ge- 

Ost-pp 

l 
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l Die Aufmerksamkeit der der deren-o- 

ertheilung ift teine übermäßige; man 

sieht es den Leuten an, sie weilen mit 
ihren Gedanken schon längst außerhalo 
der Kasernr. Daher werden die Ge- 

müther auch nicht weiter durch daf- ver- 

,l)eispungsvolle Programm sur morgen 
qufaeregt. Der heutige Tag ist der 

Erholung geweiht, morgen erst tritt 
wieder der ganze Ernft des Dienstes 
cn sie heran. Es ist eine der fo de- 
liehten Garnifonfelddiensiiibungen an- 

gesetzt, ein neuerdin·«e- fleißig geübteg 
Wintervergnügen. in Regiment Jn- 
fanterie, eine Schtvadron Hufaren und 
eine Batterie werden Wunderdinge an 

Tapferkeit gegen eine gleichftarte feind- 
jlirhe Truopenabtheilung verrichten, 
»die bei ihren durchaus friedlichen und 

karnerodfchaftlichen Gefühlen durch 
graugrüne Helrnuherzlige die unbedingt 
erforderliche feindliche Gesinnung we- 

nigstens äußerlich u erkennen geben 
wird. Um die Jllu on zu stei ern und 
die harmlose Uebung zum indeften 
fkr das Ohr der ernsten Wirklichkeit 
näher zu bringen, sollen Manöverkari 
tuan mitgenommen werden. 

Mit diefer tröstlichen Aussicht wird 
der Appell beendet. Der voriorgliehe 
Weshtmeifter ermahnt noch in väterli- 
cher Weise seine lieben Kinder zu an- 

ständigernBenehmen, versprichtAbendg 
eigenhändig Alles revidiren zu wollen« 
droht die sürchterlichsten Folgen fiir 
etwaige Ausfehreitungen an und ent- 
läßt die ungeduldig-e Schnar. 

Lassen auch wir sie unbeachtet ihren 
verschiedenen Vergnügt-regen nachge- 

hen, bei denen wohl das «etvig Weib- 
liche« die hauptrolle spielen wird, und 

finden wir unj erst morgen frühtoieder 
rechtzeit in der Kaserne ein; Iest ist 
es « dort trostlos, Alles öde und 
leer. auf-er der Raimun- und der 

s 
Stabe-ehe sein menschliches-Wesen met 
diese mit recht toenig dienstfreudigen 
Gesichtern. 

Montag riih 6 Uhr. Bei der man- 
geihaften leuchtung in den dunstii 
gen, warmen Ställen können wir kaum 
Pferde und Menschen von einander 
unterscheiden. Die stille Ruhe der Nacht 
ist entwichen. Ketten rasseln, Strie- 
gel tlappern, dazwischen hört man 
mühsam unterdrücktes Gähnen, ein 

schläfriges «Num«, von einem aus-nun- 
sternden Klatsch aus den setften Pferde- 
scheniel begleitet, auch manch kräftiger 
Fli» ertönt, kurz, das Uhrweri des 
täglichen Dienstes ist im vollen Gan- 

e. 
Bald stehen diePscrde sertig «eschirrt 

und gesattelt da, bemühen sich möglichst 
viel Stroh von der Streu zu fressen, 
die Schirrung durch Reihen an Stän- 

skern und Latirhäumen möglichst in 
FUnordnung zu bringen« zeigen womög- 
Elich gar Neigung, sieh hinzulegem kurz, 
sie ärgern den armen« viel geplagten 

IFahrer auf jede nur erdentliche Weise. 
bis endlich das erlösende Kommando 
»Rausaiehen« ertönt. «Rauszerren« 

jtröre ein entschieden noch richtigerer 
Ausdruck, wenn man sieht, wie schwie- 
Irig es ist, die Pferde dazu zu heiveaen, 
zden warmen Stall mit der empfindlich 
kühlen Luft draußen zu vertauschen. 
Erst strecken sie, dem arn Zügel zerren-— 
den, sinkt-enden Fahrer widerwillig 

Hast-ebend, den Kopf. dann den Hals, 
Edann den ganzen Leib bis zur äußer- 
sten Grenze der Deknharteit, ehe sie Ich, 
nur um nicht zu zerreißen, zum ersten 
Schritt entschließen. Ossenbar geht 
ilknen jedes t,i:«t,ere Verstandniß für oie 
Wichtigkeit des Dienstes vollkommen 
ch. Des können wir ihnen nicht ver- 
argen, es sind eben feine denkenden, 

Frder weniasteng nur minimal denkende 
EWcsm 

Unangenehrner berührt uns diese Jn- 
teresselosiateit heim Menschen. Man- 
cher der gestern zu Viel geschkoijrmt hat, 
ist offenbar der höchst suborriinations- 
widrigen Ueberzeuaung, daß ihm ein 
paar Stunden ungestörter Schlaf er- 

wünschter wären, als die prachtvollste 
Felddienistiibung. Aber to geht es ein- 
mal im Leben. Wie viel zufriedene 

kMensckxen giebt es denn? —- 

Jetzt müssen wir uns notiygedrungen 
einer schmählichen Handluna schuldig 
machen: Wir gehen schnell zum Feine-e 
über. Aber wir wollen nichts verra- 

!then· 
Mertrrurdiq, euch dort dasselbe Bild 

die größte Uebereinstinrrnung zwischen 
"Feinden. Auch dort größte Ernsig- 
leit, auch dort zum Theil wenig dienst- 
freudiae, recht miide Getichter. Wir 
müssen uns auch Vier fragen, wie viel 
zufriedene Menschen giebt es denn-? 
Jedenfalls gehört heute der Lieutenant 
Müller nicht zu diesen. der tüchtige 
Führer des erste Zuges der feindlichenx 
Batterie. Da er. gänzlich ohne sein 
Zuthmn der Held des Tages werden 
sollte, so muß ich Dich· lieber Leser, 
etwas mit seiner Person und feinem 
Vorleben bekannt zu machen such-in 
Unser Lieutenant mit dem seltenen Na- 
men ist, wie man sagt, ein Wirthen- 
l«,after Kerl. Die Beherrschung seiner 
etwas über Lebensgröße gerathenen 
Extremitiiten bereitet itnn offenbar 
viel Kobfzerstrechen Er ist von einer 
ftattlichen Länge, und wo er seinen 
Fuß hinsetzt, und er lebt auf feinem 
kleinen, oder wo er hinfaßt mit seiner 
Hand, fiir die Handschunnummer 10 
lanm groß genug sein dürfte. da wächst 
sicher kein Gras mehr. Verschiedene 
merkwürdige Bortommnisse trugen ihm 
im Kameradentreise Spitznarnen ein« 
deren Zahl schließlich ins Ungemessene 
anwuchs. 

Einst-noli an einem schönenMarsch- 
tage, wollte es sein Unstern, daß ein 
Ei, das er in dem Glauben, es sei 
hart auf der hiebtette seines Streit- 
rosses «J:iö" aufzullopfen beabsichtig- 
te, ganz weich war, so daß sich, als 
Art-IT empört über diese Behandlung 
mit dem Kon in die höbe und dabei 
naturgemäß das Ei entzwei schlug, ein 
gelber Strom über Kopf, bals und 
Mäinie des Rappen ergoß. Drei Ka- 
noniere hatten Mühe, mit nassen Gras- 
biifcheln die schwor-re Farbe wieder her- 
vorzuzaubernl Mit welchem Gesicht 

reund Müller diese Verwandlung vor 
ich gehen fab« kann man sich leicht aus- 

malen. »Ein-Müller« wurde er von 
Jdir ab genannt- 

Ein ander Bild: Am dem Hemm- 
platz bildet eine ofsene Holzlaube, die 
loaenannte Parolelpilttc einen vorzüg- 
lichen Platz zurS-chießbesprechiing. Am 
Eingang, seitwärts-, außerhalb des 
Weges natürlich, befindet sich, in die 
Erde versenkt, eine Regentonnr. Was 
geschieh? Nach Beendigunq der 
Ssbieizbesprechuna beim Verlassen der 

Parolehiitte gerätb Freund Müller vom 

Wege ab und verschwindet plötzlich, 
während er einen Vorgesetzten grüßt, 
in der Regentonne. Die aufgerührten 
Wassermssem die schon wochenlang 
cn der Tonne saulten, verbreiteten lei- 
nen Beim-ndqu »Tonnen-Müller« 
war nun lein Name. 

Mslrend derselben Schießübum ver- 

lachte offenbar Freund Müller ein von 

den bisherigen Regeln abweichendee, 
neues Schießverlahren popuer zu ma- 

chen. Er schien das Ziel nämlich nicht 
kir«»beln, sondern vielmehr ansgabeln 
zu wollen. Durch Ueberreichung einer 
Gabel mit windlchief verboaenen in- 
!en wurde beim Mittagstilch im Ko no 

seinem neuen Verfahren die Anerken- 
nung seitens der Kameraden zu Theil, 
lind ,,Gabel-Müller« ward er von 
Stand an geheißen. Doch der Na- 
men waren schließlich zu viel, wer losm- 
te fee alle behalten! Auf allgemeinen 
Beschluß wurde ihm ur Vereinfachun 
der Alles umfassende anie »Und-erlag 
Wäller« verliehen für ewige Zeiten. 

f 

; Lehren wir nach dieser nothwendi- 
aen Abschweifung wieder zu unserer »Batterie zurück. Sie hat inzwi n 
den Sammelplat erreicht. Dort herr cht 
;reges Leben. Sie-blendet Sonnen- 
schein, blauer Himmel und der gli ern- ; 

"de. harigesrorene Schnee haben fetbsij 
den Mißmuthigsten fröhlich gestimmt.: 
Aus den Nirstetn der Pferde dampr 
ver Athem in vie llare Lust, hier und’ 
da leckt ein durstiger Gaul ven laliens 
Schnee, der durch das Schatten vers 
Husev in lüchtiger Wolle ausstiiubt.? 
Etwas a eits von ver Cbaussee hält 
ver höchstlornmandirendse (,.Das ge-; 
srorene Handinch« hat ihn ob seiner! 

sieisen Länge ein loser Mund etaustzs 
umringt von zahlreichen OsizierenJ 
meist Zuschauern. die bei derartigens 
Garnisonbelustigungen aus höheren» 
Wunsch immer start vertreten sinds 
Während der Detachementsfiihrer noch; 
seine Befehle ertheilt, kommt plößlich 
ein Husarenmeldereiter in voller Fahrt 
auf der hartaesrorenen Chausfee an- 

aaloppikt, Zum Entsetzen so Mancher. 
die außer Schritt höchstens noch einens 
kleinen Zuaeltrab, natürlich nur aus» 
weichem Boden, als Gangarten des 
Pserdes lennen. Mit einem Schlage 
hat sich das Bild geändert, wo eben 
noch laute Fröhlichkeit schallte. herrscht s 
plötzlich tiefes Schweigen, der Ernst 
des Dienstes macht sich geltend. »An» 
die Pferde« s« »An die Gewehr-« tö-; 
nen die Kommandcss, und im Augen-s 
blict ist das Detachernent marschbereir.j 
Und wenn es jetzt in den tvirllichsns 
Kampf ginge, konnte der Anblick nichts 
miliiärischer sein. Das ist der Segeni 
der Disziplin! Eine Freude sur jedes-1 
Solbatenberz gewährt das nun en:- 

stehende betannte Bild: Spitze, Vor-s 
lkmt «andttruvp, Gros, so wickelt sich 
nach und nach im ununterbrochenens 
Fluß die Marseblplonne ab. Aus ders 
alten Pariser Straße geht-H vorwärts« 
hinein in den herrlichen Wintermorgen.j 
Doch schon wieder jagen Meldereiters 
heran. I 

Der Feind wird tm Anmarim ge-; 
meldet. Jetzt gilt es, die seitwärts» 
der Straße gelegene, beherrschen-de Hö- 
lze recktreitia zu erreichen, um ihm ei-! 
nen üblen Empfang zu bereiten. Jm 
schlanten Trade eilt die Batterie vor 
und biegt in einen Feldweg ab, um dies 
vorn Batterieches, der in doller Karriere 
dorgeeilt war, bereits ausgesuchte Stel- 
lus- so schnell als möglich u erreichen. 
Der älteste Zugsührer, unszer tüchtiger 
»Universal-Miillet«. hat das Korn- 
inanda übernommen Nach einem ta- 
dellosen Ausmarsch führt er die Bat- 
terie in schneidtaem Frontgalopp in 
die Stellung. Einen lurzen Augen- 
blick bilden die Fahrzeuge einen schein- 
bar unentwirrbaren Knäuel, da fällt( 
aber auch schon der erste Schuß, die 
Protzen sind bereits unter Führung 
des Wachtmeisters hinter der Front 
verschwunden Mit gerechter Bewun- 
derung erfüllt die Zuschauer das Ge-; 
scheidenr. Et- ist gegliicltz die feind-Hexei 
Batterie hat bereits während ihres-J 
Ausfahrens und Abprotzens, dem ge-; 
sährlichsten Moment sur ArtillerieJ 

l 
l 

startes Feuer bekommen. Jetzt erst 
sallt driiben der erste Schuß! 

» 

Aber was ist das? Eben hat noch; 
unser Freund Müller die Richttnno-«; 
niere auf die Feuererscheinunf dessel-j 
ben hingewiesen zum Kontro iren ders 
Richtung, da vernimma er sast im gleiq 
chen Augenblick ein startes Sausen und; 
sieht etwas Schwarzes über sieh hin-; 
tregsliegen, so daß er unwilltürlich den 
Kopf etwas ein. ieht. «Donnerrvetter!« 
tust er, steh sel st vergessend, »das war 

ja eine .!« Ein deschwiåYtb 
gender Blick des Batteriechess läßt Ihn: 
derstumrnen. Er sieht nur noch. ebenso 
wie der Hauptmann, der sich auch um- 

"·aedreht hat, wie das schwarze Etwas 
gut 150 Meter hinter der Batterie, 

sdicht hinter den Proyem in die Wein- 
ber e einschlägi, und wie an der de- 

Ltres enden Stelle Holzsplitter und 
iSchnee ausstiegen. Batterieches und 

HZugstihrer sind keinen Augenblick im 
kgtveisel über das Ungeheuerliche, ein 
Iaus Ver-sehen nbgeseuertes Exerzirge- 
Ist-Mk Denn daß es sich nur um ein 

s olebes handeln tonnte, darüber sind sie 
sich vollkommen klar. Aber nur nichts 

Imerten lassenl Da· kommt auch schon 
»ein alter Stahsosstzier von der n- 

isanterie herangerttten und ineink , as 
jtlang Ia gerade wie eine Unmate, ro 

tlmben wir es 70 oft genug vierten ge- 
-l)"ort!« Höflich bestätigt der Patient- 
ichei den eigenthiimlichen Klang, erllärt 
tat-er qanz harmlos, daß es an der kla- 
Iren Luft liege· an dem eigenartig ge- 
,formien Hügelrücken, auf hie Batterie 
«ixcl«,·e, zum Theil euch eine Einenthiink 
lictiteit des rauchfchwachen Pulvers sei! 
Erstaunt aber cliiuhig vernimmt der 

Herr von der Jnfcrterie die eigenarti- 
gen Gründe. Hauptmann und Lim- 
tcnant aber fehen sich veritändnifzinnig 
an und erinnern in ihrem Verhalten 
lebhaft an zwei sich tegegnende Augurn 
im alten Rom. Wer hätte aber auch 
gedacht, daß eine lleine Meinst-erkor- 
mfche solche Kraft entwickeln tönntet 
Wahrlich. dieses Vortoknrnniß war ge- 
eignet, zu halliftiichen Forfchunnen in 
dieser Richtung anzuregerr. Was hätte 
aus dem kleinen Verstvß gegen die Dis- 
ziplin, den fich der Vize-Wachtmeifter 
hatte zu Schulden kommen lassen, für 
Unheil entfiehen tönnent Aber die hei- 
lige Barbara etgte sich wahrhaft als 
Schutzgöttim e hatte nur eine War- 
nnn ertheilt. Gedantt fei es der 
Lei tgläubigteit des erwähnten berrn 
Stabdoffiziers, der verdiente Spott, 
die Blamage blieben der Batterie er- 

spcrt. 
Unfer «Unioersal-Miiller« aber zog 

stolz wie ein Sieger in die Gatnison 
und wurde heim fröhlichen Mittags- 
mahle mit manchem Glase als held 
geehrt, und das mit vollem Recht, war 

D— 

er doch der eins von allen Anwe- 
senden der Ich r hicen ionniet «Jch 
lade fchon mal irn Feuer aefiandenkx 
Froh des umfassenden Namens «llni-’ 
verfalsMiiller« ethieii er nun zur befon 
verfal - Müller erhielt er nun zur 
besonderen Ehrun noch den einen ein- 
zigen Beinamen » euer- oder Gratia- 
ten-—Miiller." 

Dåß die Geschichie dem Negiinenis- 
Komm-Indem nicht verschwiegen wer- 
den durfte, wird Keinem zweifelhaft 
fr«in, ebenfo wenig, daß dieser unbe- 

absichtikg halbicharfe Schuß noch ein 
Nachsp el haiie und daß die Schuldh 
aen von der nich-enden Nemefis ereili 
n1.rden. Aber nach Aussen verlauieie 
nichts. Und das war die Oaupisachei 
Jetzt ifi Gras darüber gewachsen. Jetzt 
lann man darüber lachen. 

Arn folgenden Tage traf ein Schrei- 
ben des Bürgermeisters eines kleinen 
Dorfes in der Nähe des Schlachtfelde-T 
ein mit der Mitilkeilung, daß ein Ge: 
fckioß in den Weinberaen der Gemeinde 
gefunden, der Gefährlichkeit wegen aber 
inberührt gelassen worden fei. i 

Nachmittag war's als der Adjniani 
ini Krümperwagcm umivbi diesmal 
nur von zwei Hunden, denn den drit- 
ten lleinfien. baiie er bei fich ithaaem 
eine geheimnisvolle Landreife nach den-. 
Dorf antrat- 

Auf Befreiqu anaeaebener Zweck: 
Reloanoszirnna fiir Winterarbeii. 

Refuliai: Die noch heute vorhan- 
dene, ein vorzüaliches Insiriiltionsi 
Lbjeii bildende. abaeschossene lkreriiri 

Pranaie der Scharfschützen wider Wil- 
rn. 

Vistiretion 

Ein Brief« mitgetheiit von P. Nobran. 

Sehr verehrtes, giiiidiges Fräulein! 
Ich ertliire mich fiir überzeugt Sie 

hatten vollkommen recht: die Meinxier 
find eitel. prahlen mit ihren Erfolgen, 
tönnen tein Geheimniß bewahren. alles 
in allem —- fie sind indiåtret 

Mit meinem Zweifel an diesen mein 
anzes Geschlecht deschämenden That- fachen fing ja wohi unser seltsamer 
Streit an, der fiir mich so traurig en- 
dete. Aber Sie hatten mich auch gleich- 
fam überfallen. Wenn man einem 
jungen Mädchen, das man seit drei 
Jahren demüthig und leiden chastlich 
liebt, endlich diese Liebe zu gestehen 
nagt und anstatt der Antwort ein 
wahres Sturzdad von Vorwürer iiber 
den Kopf detoinrnt, die sich von der All- 
gemeinheit auf den unglücklich-n Be- 
werber und von diesem wieder auf die 
Allgemeinheit beziehen —- soll man da 
nicht feine Fassung verlieren? » 

Anftatt mich mit männlicher Beschei- 
denheit ergebungsvoll vor diesem 
Sturm Jhrer nerviifen Laune zu beu- 
gen beging ich die Geschmaetlosigteit 
inich und alle Männer gegen Jhren 
Zorn zu vertheidigen und zuletzt gar 
ebenia s heftig zu werden -—- und wir 
trennten uns nach bittern Worten ans 
Niminerwiedersehn. Das Tischtuch 
war zwischen uns zerfchnittem ehe er- 

überhaupt aufgelegt war· 

Nachdem ich nnn acht Tage eit ge- 
habt habe, fern von Jhnen na finden- 
ten, bin ich doch zu andern Ueberzeugi 
ringen getommen. Jch sage hiermit 
jedermann Feindschaft an mit der ges- 
zogenen Pistole in der hand, welcher 
behauptet. daß eine Frau auch nur 
einen einzigen von allen unseren Feh- 
lern dat. 

Wissen Sie, daß Sie vorgestern recht 
blaß aussahem ais ich Sie mit Ihrer 
Frau Mutter zufäili traf, beinah, rits 
ob einige schlaslose Lichte hinter Ih- 
nen iägens Sie erwiderten meinen 
Gruß mit der ganzen Kälte die Jhrien 
zu Gebote steht, und das ist nicht we- 

nig Sie verstehen es, einen Mann 

fdurch einen Blick so einzuichiichterm 
dasz er sich wie ein Stlave oortominc, 
der es gewagt hat« die Augen zu seiner 
Königin zu erheben. ch was davon 
ein trauriges Lied zu inden. Dieser 
Vlies kommt immer, wenn man ihn am 

allerwenigsten erwartet Wie lieb und 
gut Sie dabei sein können —- harmlog 
und lustig wie ein Kind. 

Aber in einer Wuih ivar ich auf Sie 
nach dein großen Ball bei Manier-! 
In einer Wirth! Nie wieder ein Wort 
verschwendet an dieses Mädchen, das 
schwor ich mir niit tausend isiden Es 
ist gut, dasz Sie nichts von kein hörten, 
was ich vor mich hin tobte. Zu hause 
riß ich meinen Schieibtischtalien aus 
Und verbrannte meine größte Kostbar- 
leil: das einzige was ich von Ihrer 
Hand besche, jenes Briefchen, in dein 
Sie nsir siir mein Vielliebchen io lie- 
benswürdig dunsten· 

Nennen Sie die drollige Wenige- 
lchichte, die sich vor ein paar ahren in 
Karlsbad zugetragen hat? kein? —- 

Allo lassen Sie sich erzäyleni 
Sidt da ein qeianzweiller Kurgast 

iin Wald und sieht neben seiner Banl 
aus der Erde eine Anzahl nicht allzu- 
lleiner Papieriesen liegen. Er lam- 
ineli sie aus und inacht ich zu Hause 
das Vergnügen, sie sein hinderlich zu- 
sammenzuse en. Cz ist ein recht ver- 
traulicheä Schreiben einer Dame an 
eine andere. Solvet riiili er mit sei- 
ten Leitern in den Badeanzeiger sol- 
gende Notiz ein: »Die Dame, die ei- 
nen wichii en Brief zerrissen nnd neben 
eine Bari gestreui hal, wird gebeten, 
ihn wieder geliebt abholen zu lassen. 
Chisfre: Dislrelion.« Wissen Sie, 
wieviele sich daraus gemeldet heben? 

Vierziål »Zi»irn Theil in scher haster 
ziiin heil in verlegenern qui-etc in 

geöchsi angwien Briefen Alle aber 
riesen i auf seine versprochene Dis- 

— 

irr-limi, sie, die selber so indislrei ze- 
wesen waren. 

Uebrigen: indislreil 
Unserer lieben, gemeinsamen Freien- 

din Lisbei Bilierer —- wirllich ei- 
rechi unpa endet Name sür die reizen- 
de Frau — müssen Sie aber gründlich 
den Sinndpiinil llar machen. Es isl 
ja belanni, daß eine Dame gewöhnlich 
in einem geliehenen Brich irgend einen 
Zettel liegen läßt Ein älterer Freund 
von mir pflegte einen derartigen Band 
immer ersi vor den Au en der Bettes- 
senden zu schütteln; er chwor, daß im- 
mer eiwaö herausfiele, und wenn es 
nur eine Rechnung wäre. Diese Ge- 
legenheit habe ich von meinem ironi- 
schen Bekannten übernommen, nur mit 
dein Unterschied, daß niir die Damen 
die Bücher nicht wie meinem allen 

Freund persönlich brin en und ich die- 
M Schüttelun sprkze in ihrer Ab- 

wesenheit vornesnien iniiß. 
Sie ahnen natürlich nicht« woraus 

ich hinaus will? 
Dann iniiß ich weiter ausholen- 
Frgii Lisbcih beschäftigt sich in les- 

ikk Zeit viel mii Nietzsche, und ihr 
Mann ist, wieSie wissen, Aniiniehsche-i 
aner. Er veroielet ihr nicht, den Pro- 
pheten zii lesen, wohl aber, ihn zu tan- 
ien -- eine Eigenthiimliazieii, die viele 
Deutsche auch andernSchrisisiellern ge- 
geniiber besitzen. 

Da mein Bücherschrank eine voll- 
siiindige Nietzscheansgadc enihall, ihui 
mir Frau Lisbeili die Ehre an, mich 
als ihren Bibliothelar zu verwenden 
eine Ehre, die ich noch niemals so tief 
gewürdiqi habe wie heule. 

Jch sitze recht gelangweilt und — 

unter uns —-— auch ein bischen unglück- 
lich in meiner Junggesellenklausr. Aus- 
gelxn mocht ich nicht, weil ich in meiner 
weltschmerzlichen Stimmung alleMenss 
schen gebissen haben würde. Niemand 
kam zu mir, also war ich allein und 
sing die Flieaen meiner schlechten Lau- 
ne. Da tlinaelt es, und Frau Liobeth 
schictt mir »Die sröliliche Wissenschaft« 
zurück. Die kam mir gerade recht! — 

Getreu meiner Theorie biege ich die 
beiden Deckel nach außen zusammen, 
die Blätter sträuben sich -—— wahrhaf- 
tig! Ein weißes Billett sällt heraus- 

Natiirlich werden Sie wieder sagen- 
diese indigkreten Männer —- Sie hät- 
ten das Ding sosort ungelesen in ein 
Couvert stecken und an Lisbeth Bitte- 
rer zurückschieken miissen Aber, mein 
gnädigstes Fräulein, da wäre ich ja 
aus dem Standpunkt eines indi chen 
Saulenheiligen angekommen. nn 

erstens langweilte ich mich; zweitens 
braucht man ein Briesgebeimniß nicht 
mebr u achten, das überhaupt keins 
mehr ist« wenn der Brief schon zum Le- 
sezeichen benutzt wurde; drittens er- 

kannte ich aus den ersten Blick eine ge- 
wisse schlanke handichrist. die so gut 
zu gewissen schlanten Händen paßt. 

Nein« diese Distretion können Sie 

nicht einmal von den Männern erwar- 
en. -—- 

Eins habe ich geschworenl Aus met- 
nem Schreibtisch steht von inor en ad 
eine Photographie unsrer lieben z reuns 
Lin List-eig, und vor der soll eine ewi- 
ge Lampe rennen. 

Solch ein Zufall! Solch ein lächer- 
licher, toller Zusallk Wenn mir je- 
mand das erzählte, würde ich es ihm 
nicht glauben. Und dabei kommt es 
vor und taun ein ganzes Menschenglück 

Denn nie, nie wäre ich wieder zu 
Ihnen gekommen nach dem Riesenkord, 
den Sie mir an dem »gräßlichen Abend 
bei Kranke-« gaben, nie oline den tau- 
sendmal gesegneten Leichtsinn Ihrer 
Freundin. 

Soll ich Ihnen ten liel-en. nervösen 
Bries noch nmal abschreibens Oder 
ist das nicht nötdig? Wissen Sie es, 
wie Sie Ihr Herz ausgeschaltet baden 
s— zwischen den Zeilent Jch bade dir 
Stelle auswendig gelernt. »Mir i 
der ganze Abend durch eine Duinml,e t 
verdorben, die ich begangen habe. Je- 
mand —- Du kennst ihn nicht —- macht 
nzir schon lange den Hos. Er hat sich 
den Ball aus-gesucht, um mich mit einer 
wichtigen Frage zu überraschen. Der 
Jemand stand so siegeogewcß vor mir, 
als ob ich gar nichts anderes als ja 
sagen könnte, als ob ich seit drei Jah- 
ren nur aus diesen Augenblick gewar- 
tet hätte. Das reizte mich furchtbar, 
und ich habe ihn tüchtig absallen lassen. 
Jch erzähle Dir die ganze Geschichte 
ernmak, nur den Namen sollst du nie- 
mals erfahren. —- Tres en wir uns 

morgen um drei? —- Uedrigenz bin ich 
Hin asscheulicher Stinunung." 
j Wie ich dieses »iil)tjgcns« liebe- — 

Und dieser dumme steil, der drei ent- 
feHiche Jahre lang nicht weiß, woran 
er isil Ter hundertmal die Treppen 

,hinaufsieisgt mit der festen Absicht: lieu- 
te! Und sie wieder hinadsteigt mit der 
noch festeren: morgen! 

Morgen ist wieder io ein «inorgen.' 
Da komme ich zu Ihrem Vater s-— zu 
Ihnen! Muß ich dann meine ganze 
Eriliirung noch einmnl sinnnneinil —- 

Oder Yobe ich genug spt die Fehler al- 
ler Männer gebußti 

Uni Gotterwlllem schielen Sie mich 
nicht noch einmal weg! gern zweiten- 
mal reitet uns weder » ie fröhliche 
Wi rasch-ist« noch der nniinnig,sinnige 
Zu all. 

Uebel enz, liebste, beste Nötig-, ist 
eine Lie serlliirung für Euch läd- 
chen ni i ein ganz ilein wenig Ge- 
beimnifi' Aber Sie waren ja so dis- 
leeil Sie haben meinen Namen nicht 
«enannt und wollten es auch nie thun. find dann haben Sie es Ihrer Freun- 

din eksi wiedererzählt — am nächsten 
To e. Aguf Wiedeefehenl Ich lii e Ihnen 
vie Dönde als Jir crae im 

crnliDellsisn 


